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standen 1St allenfalls, da: uch Z itauonen deutscher Quellen In Fufßnoten der ıhr Ab-
druck (SO bel Martına) aut Italienıisch geschehen, W as die SCHAUC Zıtation 1im Wortlaut
hne Rückgriff auf die Quelle unmöglich macht. SCHATZ

KETTELER, \WILHELM EMMANUEL FREIHERR VON, Samtlıche Werke und Briefe. 1L,
Briefe UN öffentliche Erklärungen n bearb E. Iserloh, Jäger,

Chr. Sto[l. Maınz: Hase Köhler 1991 XM x 34
Dıiıeses Quinquenni1um der Briefedition enthält 1mM Vergleich A vorangehenden Zeıt

wenıger prinzıpiellen Auseinandersetzungen und mehr bischöflicher Alltagsrou-
tine. Vıele der ınteressanteren Briete sınd bereıts, VOTr allem durch die Ketteler-Bıogra-
phıe Pfülfs, der teilweıse bekannt. Dazu gehören dıe Widerstände
Kettelers Projekt eıner „Vıta communıs“ 1m Klerus, die ZUuU Rücktritt des Generalvı-
NS Lennig ührten (Nr. 989{f., 9YF,; 999); ebenso dıe ottene Kritik des Domkapiıtels
VO' 19 EFA 1860 Al der Jähzornigkeıt des Bischots (Nr P /8S0 „Der Clerus der
1Ööcese 1mM (ganzen zıttert VOT den Ausbrüchen des /orns Ew Bisch Gnaden“; vgl
uch Nr 1361 {} Manches 1St ber uch NeCu Dazu gehört die VO  3 Stoll bereıts 1977
ausgewertete römische Kritik der Konventıon Kettelers mIı1t dem Darmstädter Miı-
nıster Dalwıigk und der einschlägıge weıtere Briefwechsel zwıschen Maınz, Darmstadt
un Rom (Nr. 2-69, //4, 148 P8Z; 860, 366, 874{f., D/ DE 941, 975) Bıogra-
phisch interessant sınd Kettelers Rom-Eindrücke VO' 1854/1855 (Nr /45, /48, 750),
insbesondere seıne Einstellung Zur Deftinition der Immaculata Concept10 (Nr. 748)
Wıchtiges un: Neues enthält die Edition uch ZUr Vorgeschichte der Maınzer Jesulten-
nıederlassung 1859 Denn bisher och nıcht bekannt War der Briet des Maınzer Bı-
schofs VO 1858 den Jesuitengeneral Beckx (Nr. Ketteler ach der
mündlichen Auskunft des Miınısters Dalwigk, da keıine Schwierigkeiten machen
werde, Jjetzt den günstigen kirchenpolitischen Moment gegeben sıeht, zuzugreifen und
eıne SJ-Niederlassung gründen (vgl uch Nr. S dıe Antwort des Jesuıtengene-
rals und 1149 das Schreıben Kettelers das Innenministeri1um).

Wıe dıe vorhergehenden, 1St uch dieser Band eıne Fundgrube nıcht 1Ur für die
Maınzer, sondern fur die deutsche Kirchengeschichte. KT} SCHATZ

LES ENT AN:! FACULTE THEOLOGIE HRG Dore (Scıences theolog1ıques eit

relıgıeuses } Parıs: Beauchesne 1991 391
Dıie französısche Kırche kennt miı1t der Ausnahme VO Straßburg und Metz be-

kanntlich keıne staatlıchen theologischen Fakultäten. Theologıe wiırd ausschliefßlich 1n
reın kırchlichen Einriıchtungen, VOTL allem in den 50 Instıtuts catholıques, gelehrt. Der
vorlıegende Band, Reterate eines wissenschaftlichen Kolloquiums anläfßlich der Hun-
dertjahrfeier des ohl bekanntesten französıischen Instıtut Catholique, nämlich desje-
nıgen Parıs, stellt ıne ausgezeichnete Informationsquelle tür jeden dar; der sıch
einem konkreten Beispiel eın SECNAUECTES Bıld dieser kirchlichen Einrichtungen machen
ll Den Veranstaltern des Kolloquiums schwebte offensichtlich VOT, dıe Rückschau
auf die Geschichte ihrer Einrichtung möglichst uch mıt einem Blıck auf die Gegenwart
und Zukunft verbinden. BeI1 der Einteilung des Stoftes in rel Sektionen, nämlich
Geschichte der Fakultät, deren konkretes Lehrangebot, exemplarisch vorgeführt
Beıispiel der Exegese un: Theologıe 95 Rolle der Theologıe 1m Rahmen der Kirche
und der Gesellschaft, ließen sıch einıge Überschneidungen nıcht vermeıden. So 1sSt
uch In der zweıten Sektion hauptsächlich VO  — der Geschichte einzelner Disziplınen
dıe ede ber diese kleinen Ungereimtheıten ändern nıchts insgesamt sehr iıntor-
matıven Charakter der vorliegenden Veröffentlichung. Für die Veranstalter des Kol-
loquiums stellt 19/3 offensichtlich dıe entscheidende Zäsur 1in der Geschichte der
Fakultät dar, wurde in dıiıesem Jahr doch die 1889 gegründete theologische Fakultät in
die heute bestehende „Lehreinheıit VO  —3 Forschung ın Theologıe und Religionswıissen-
schaften“ (Unite d’enseignement de recherche de theologıe eit de scıences relıg1eUses

DEBARO) übertührt. Über die Geschichte der Fakultät bıs dem genannten-
punkt Gründung un: kanoniısche Errichtung der Fakultät (1878—1889), Differentia-
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tion und Autonomıie (1893—1915), Anpassung die römischen Dırektiven
(1931—1939), Erneuerung bıs ZUFr Gründung der J4 (1963—1973) intormiert
kenntnisreich der VOT allem durch seıne verschiedenen Arbeıten ber Henrı1 Maret be-
kannte Hiıstoriker OM Bressolette. Interessant 1St 1er dıe Feststellung, da{fß dıe tranzösı-
schen Bischöte immer wıeder VO Rom gedrängt werden mußten, ine dieses Namens
würdıge zentrale Einrichtung schaftfen un ihren diözesanen Partikularısmus un:
überhaupt eın ZEWISSES Desinteresse der Theologie überwinden. Von Bressolette
SLamMmMtTL uch ein diesem ersten Kapıtel beigefügter, gerade uch tür den deutschen F
SCT intormativer Annex ber die verschiedenen in Parıs bestehenden Einrichtungen, in
denen Theologıe bzw Religionswissenschaften gelehrt werden, nämlıich dıe VO Napo-
leon gegründete theologische staatlıche Fakultät innerhalb der Sorbonne, die rein
kirchliche theologische Fakultät 1m Rahmen des Instıtut Catholique, dıe mıiıt derB
bung der staatlıchen theologischen Fakultät 1Ins Leben gerufene „Ecole Pratique des
Hautes Etudes“ 1mM Rahmen der Sorbonne, dıe bıs heute tortbesteht. Intormatıon ber
die Gründung der 1m Jahre 1973 erhält der Leser dann 1m Kap aus erster
Hand, nämlıch VO den Zeıtzeugen der Gründung selber, die in einem VO Dore DC-
leıteten Rundtischgespräch jeweıls ihre Erinnerung das Ereign1s einbringen. Dıi1e e1-
gentliıche Problematik der Gründung einer theologischen Fakultät in der damalıgen
Zeıt un! spezıell 1m damalıgen Frankreich wird ann exemplarısch siıchtbar gemacht 1ın
dem Au der Feder VO Sesboue stammenden Kap., das sıch mı1ıt wel Gründerge-
stalten der Fakultät, nämlıch Louı1s Duchesne un: Altred Loı1sy, betafßt Beide Forscher
bemühten sıch, jeder auf seıne VWeıse, der ıne auf dem Gebiet der Kirchengeschichte,
der andere auf dem der Exegese, dıe dringend notwendiıge Versöhnung zwıschen
Glauben un moderner Wiıssenschaftrt. Beıde scheiterten und mußten, der eıne mıt 42,
der andere schon miı1t Jahren ihre gylänzend begonnene wıssenschattliche Karrıere

der neugegründeten Fakultät abbrechen. Sesbou& beendet seın ungemeın SpannenN-
des Porträt dieser beiden der Kirche, In der Kırche gescheiterten Theologen MmMIt
einem her hoffnungsvollen Ausblick: W Aas damals auf den Wıderspruch der kırchlichen
Autorität traf; bald danach als Modernismus verschrieen wurde, WAar doch 5Same, der
spätestens se1it dem Vatıkanum Frucht hat Namen WI1e€e Duchesne un: Lo1sy
stehen tür den Anteıl, den dıe theologische Fakultät VoO  a Parıs treilich 1e] später
HSE einsetzenden Aufschwung der katholischen Theologie SC hat. Die
Sektion schließt M1t einem Rundtischgespräch ber „T’heologie 1m Zeıutalter der Wıs-
senschaft VOoO Menschen“ uch ın der zweıten Sektion wechselt historische ück-
schau mıt Reflexion autf dıie Gegenwart. Der Alttestamentler J. Briend reteriert
zunächst ber 100 FE kxegese Instıtut Catholique. Von ekannten Namen (V1
SOUTOUX, Mangenot, Roberrt, Cazelles, Grelot, Feuillet USW.) und wenıger bekannten
Bibelwissenschaftlern 1st 1er die Rede, uch freilich VO Problemen miıt dem kıirchli-
hen Lehramt. Es schließt sıch wıederum ein Rundtischgespräch ber den „Beıtrag
der verschiedenen Methoden der Exegese in einer theologischen Fakultät“, i mıt 1N-
LE Ausführungen VO  3 Beauchamp ber dıe SOg typologische Schriftausle-
SUNgs. Zur Eıgenart des dogmatischen Lehrstuhls gehört das Faktum, dafß bıs in die
NECUETEC Zeıt ausschliefßlich VO Jesuiten besetzt wurde. Eın tormelles Dokument, das
dieses Monopol der Gesellschaft Jesu regelt, konnte Marle, der Bearbeiter dieses

Kap.s, in keinem der zuständıgen Archive auttreiben. Am Anfang hatte die Gesell-
schaftt Jesu nıcht immer Glück miıt der Nominierung VO Kandıdaten, Namen w1ıe D
breton, d’Ales, Rousselot, de Broglıe, de Moncheulıl, Lecler, Danıelou, Bouillard USW.

dokumentieren, da{fß iıhr schließlich doch gelang, Theologen und Theologiege-
schichtler VO Format und internatiıonalem Ruf für diesen exponıerten Lehrstuhl be-
reıtzustellen. Das tolgende systematısch angelegte programmatısche Kap VO  3
- Geffre ber den „Eintritt der Hermeneutıik“ iın die Theologıe chliefßt sıch mi1t eiınem
Eersten Abschnitt ber das „Ende des Antımodernismus“ und die „Nouvelle Theologie”
glücklich die vorausgehenden historischen Intormationen Breıter Raum WIr
hıer Bouillard und seiıner These VO der Geschichte als locus der Theologıe einge-
raäumt. uch in der drıtten Sektion wechseln Reterat un Diskussionsrunden. Auft
den Beıtrag VO  >; Audinet ber „Funktion und soz1ıuales Funktionieren der Theologie”
folgt eın Rundtischgespräch Leitung VO' Joncheray dem Thema: „Wıe ent-
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steht praktische Theologie?” Anschließend reteriert Dore ber „Verantwortung un:
Aufgabe der IL FA .® Zum Schlufß stellt der Rektor des Instıtut Catholique, Mgr

Guibertean, jer Vertreter VO  - Kırche un: ‚Welr‘ dıe Frage, wWwWAas s$1e VO einer theo-
logischen Fakultät heute erwarten. Gewissermafßen für dıe ‚Konkurrenz‘, die Jesuiten-
hochschule Centre 5evres, der damalıge Rektor H. Madelin, für das
protestantische Instıtut de Theologıe Abel, für die Orthodoxie LossRy, un SC-
wissermaßen für dıe Weltr der hauseigene Philosoph Greisch. Noch wel Bemerkun-
pCH ZU Schlufß Der das Kolloquium VO 1989 dokumentierende Band 1St der Erstling
einer Reihe, deren Bezeichnung „Scıiences theologıques et religieuses” sıch
den Namen der Institution „U de Theologıe e de Sciences Religieuses” CNS
anlehnt. Deren wissenschafrtliche Produkte sollen, wırd versprochen, mıiıt Je eiınem
Jahresband dokumentiert werden. /weıtens: Der Druckfehlerteutel hat sıch offen-
sichtlich gerade auf dıe Jahreszahlen spezıalısiert. Dıi1e Zeıle des Beitrags VO

Bressolette wirkt In dıesem Sınne WIE eın Präludium! SIEBEN

DIE (GESCHICHTE DES (CHRISTENTUMS. Religion Polıitık Kultur. 12 Erster UN.
Z aweıter Weltkrieg. Demokratıen un totalıtäre 5Systeme (1914—-1958). Hrsg Jean-
Marıe Mayeur. Deutsche Ausgabe bearb un: hrsg. Kurt Meıer. Freiburg-Basel-
Wıen: Herder 992 1248 (mıt Reg.)
Dieser Band enthält die Geschichte des europäischen und amerikanıschen Christen-

Ltums zwıischen Ausbruch des Ersten Weltkriegs un: Tod Pıus XAH iıne sinnvoller-
weıse als FEinheit darzustellende Epoche. Wenngleıch uch dıe universalen, bzw
europäisch zentrierten Missionsideen und Missionsstrategien der Kirchen dargestellt
sınd, sınd treilıch dıe Kirchen Asıens und Afrikas aut den Band verwıesen.

Der erste eıl („Protagonisten, Institutionen, Entwicklungen “ Öa behandelt
gylobale Entwicklungen, un War zunächst den institutionellen Aspekt ( Jean-Marıe
Mayeur ber die Päpste, Jean Bauberot ber den Okumenischen Rat der Kirchen),
ann die inneren Entwicklungen (Bauberot ber den Protestantismus, Ftienne Foyuiıl-
loux und Raffelt ber den Katholizısmus, schließlich Jacques Gadılle den
Missıionsstrategien der Kirchen), dann dıe internatıonalen Beziehungen, d.h das
Verhältnis Krıeg, Frieden, Demokratıe, Dıktaturen, Entkolonisıierung eicC (wıe-
derum aufgeteilt zwischen Jean Bauberot un: Jean-Marıe Mayeur) Man vermifßt 1er
zunächst die Orthodoxie, die jedoch, VO Founilloux dargestellt, ihren Platz zwıischen
den Kırchen Europas un: Amerıikas 1m rıtten 'eıl (ADie bedrohten Ostkirchen“,
6 hat. Dann wıdmet sıch der Zzayeıte eıl 439—91 den einzelnen Län-
ern Europas, wobeı katholisches un: evangelisches Christentum jeweıils parallel
und durch enselben Autor dargestellt wırd Er enthält Kapıtel: ber die südlıchen
Länder ( Jean-Dominique Durand für Italıen und Anton10 Matos Ferreıra für die ıberi1-
sche Halbinsel), Frankreich (Etienne Founilloux), dıie Niederlande, Belgien un die
Schweiz (Jan Theodore Bank, Andre Tihon, Philippe Chenaux), Deutschland un:
Osterreich (Kurt Meıer), die Britischen Inseln und Nordeuropa (Regıs Ladous für
Großbritannien, Christian Chanel für Skandinavıen, Roland Marx tür Irland) un
UOstmitteleuropa (27A Kloczwowski). Der drıitte eıl 1St, w1e geSagtT, den Ostkirchen
gewıdmet, der vierte eıl Nordamerika (Regıs Ladous, azu Michele Champagne Spe-
ziell Eın populäres Christentum 1m Wandel!: Quebec”) un: Lateinamerıka ean-
Andre Meyen).

Aus dem ungeheuer reichhaltıgen Band fällt e5s5 schwer, einzelnes herauszugreifen.
Eıne besondere Stärke lıegt generell ın folgenden Punkten: den treffenden und NIC-

genden Skizzıerungen der jeweiligen relig1ös-nationalen Kontexte (wobei besonders
auf die VO Regıs Ladous ber Großbritannıi:en und die USA verwıesen se1) der Be-
rücksichtigung der regional-landschaftlichen Besonderheıten der Bereicherung
durch moderne religionssoziologısche Erkenntnisse den oft Fragen anregenden
Analysen (etwa die außerst interessanten Ausführungen VO  - eyerber Volksreligion
un Synkretismus ın Lateinamerika 1233—30) der stärkeren Berücksichtigung der
Volksfirömmigkeit (vor allem be1 Italıen nd Lateinamerika) schließlich der /Zusam-
menbehandlung der Konfessionen: letztere ermögliıcht gerade, 1m jeweıliıgen natıona-
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